Versuch einer Übertragung des
Vaterunser-Gebets
in Worte zeitgenössischer Mystik
Im Zusammenhang seiner Lehre vom Nicht-Anhaften, Vertrauen und Meditieren (Beten) soll Jesus das Vaterunser-Gebet gelehrt haben im Sinne von Nichtanhaften an vielen Worten eines Gebets und Aufgeben aller Ansprüche an Gott. Das Vaterunser sieht Jesus als alle wichtigen Inhalte zusammenfassend und daher genügend, anstatt mit vielen Worten Ansprüche, Wünsche, Zorn und Dank zu formulieren wie ein Kind gegenüber Erwachsenen. Ein reifer Mensch hat das nicht nötig. Wenn überhaupt Worte anstatt unmittelbares gegenseitiges Verstehen, dann in heutigen Worten nach einer regelrechten Weltbildrevolution gegenüber dem Urtext und seiner Übertragung durch Luther vielleicht so:

Du Großes Leben Selbst,

der du uns wie ein Vater oder eine Mutter

in diesem Augenblick Leben verleihst:

Niemand möge solche Bilder für dich wörtlich nehmen

und für sich funktionalisieren.

Deine Wirklichkeit werde allen bewußt,

in der Meditation, aber auch im Alltag.

Was wir für den heutigen Tag brauchen,

gibst du uns in diesem Augenblick.

Mögen wir frei werden von Schuldgefühl

wie auch wir versuchen, anderen ihre Schuldgefühle zu nehmen.

Du führst uns aus der Versuchung

und läßt uns das Böse annehmen.

Denn du formst dich aus als die Welt,

als die Lebenskraft in allem

und bist die Herrlichkeit der Quelle des Universums.

In der Mitte aller Orte und Zeiten.

Amen, so sei es.

Zum Vergleich hier noch mal die klassische Übertragung aus dem griechischen Urtext für seine Zeit, die noch sehr nahe am Urtext und seinem Weltbild ist, durch Martin Luther:
Vater unser im Himmel,

Geheiligt werde dein Name,

Dein Reich komme,

Dein Wille geschehe

Wie im Himmel so auf Erden.

Unser tägliches Brot gib uns heute

Und vergib uns unsere Schuld

Wie auch wir vergeben unseren Schuldigern.

Und führe uns nicht in Versuchung,

Sondern erlöse uns von dem Bösen.

Denn dein ist das Reich

Und die Kraft

Und die Herrlichkeit.

In Ewigkeit.
Amen 
